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Der Autor dieses Buches ist ein Biologiewissenschaftler, der sein Leben 

der Studie der immateriellen Formen des Lebens im Weltall widmete, der etwa 
dreißig Bücher zur Methodologie und Methodik der geistigen Vervollkommnung 
geschrieben hat, ein Theoretiker und Praktiker, der die unmittelbare Erkenntnis 
des Schöpfers in seinem Aufenthaltsort erlangt hat. Er berichtet in deutlicher 
kurzer und allgemeinverständlicher Form über den Weg seiner Realisierung, so-
wie über das volle Schema der mehrdimensionalen Struktur des Absolutes. Das 
Letzte wurde noch nie veröffentlicht. 

Das Buch ist an alle Menschen adressiert, die nach dem Sinn der eigenen 
Existenz suchen, den Menschen, die darüber klar werden wollen, was Gott ist 
und wie es sich in diesem Zusammenhang zu leben gehört. 

 

Unter dem Fachwort "Upanishaden" (in der Übersetzung  aus dem 
Sanskrit heißt es Erkenntnis) versteht man kurze phi losophisch-religiöse 
Werke althindischer Herkunft, in denen verschiedene  Autoren ihre Gedan-
ken über das Wesen des Göttlichen und über den reli giösen Weg der geisti-
gen Asketen äußerten. Diese Texte waren vor dem Ein treffen auf den indi-
schen Boden des Avatars Krishna geschrieben worden.  Sie bildeten — zu-
sammen mit vier Veden — die Grundlage der philosophi schen Richtung, die 
als "Vedanta" bekannt ist. 

Sathya Sai sagt [15], daß insgesamt 1180 Upanishade n geschrieben 
worden waren. Der größte Teil von ihnen ist verlore n gegangen oder infolge 
ihrer Minderwertigkeit und überflüssiger Schwierigk eit im Verständnis für 
die Leser vergessen worden. Zur Zeit sind davon 108  Texte erhalten geblie-
ben, aber besondes bekannt sind nur 13 [15]. 

Indem man die altertümlichen Upanishaden studiert, sieht man die 
verschiedenen Niveaus der Kompetenz ihrer Autoren: e inige hatten wirklich 
hohe geistige Leistungen, die anderen beschäftigten  sich nur mit philoso-
phischen "Spekulationen", "Jonglieren" mit den "Fac hbegriffen" und Phan-
tasien. 

Von den ins Russische übersetzten etwa fünfzehn Upani shaden ent-
halten die Brahmanubhava — Kaivalya — Mundaka — und Sv etasvara — 
Upanishaden die interessantesten Gedanken. Dem Auto r der ersten Upanis-
haden war sogar die dreierlei Struktur des göttlich en Feuers von Brahman 
bekannt. 

Die Autoren der altertümlichen Upanishaden hatten v ier Quellen der 
philosophisch-religiösen Information: 

— persönliche meditative Erfahrung (falls es sie geg eben hat), 
— drei oder vier Veden, angefüllt von religiösen Mär chen, die keine 

konkrete Information über den Schöpfer enthielten, 
— persönliche Kontakte mit anderen Suchern nach der Wahrheit, 
— schriftliche Quellen, d.h. die von anderen Autoren  schon geschrie-

benen Upanishaden. Für die Upanishaden ist das Fehl en der deutlichen Be-
stimmtheit der in ihnen verwendeten grundlegenden B egriffe, solcher wie 
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Brahman, Atman, Purusha, Absolut kennzeichnend: eine rseits konnte jedes 
Fachwort in verschiedenen Bedeutungen angewendet we rden, andererseits 
konnte ein und dasselbe Wesen durch verschiedene Wö rter bezeichnet 
werden. Das schuf Schwierigkeiten für die Adepten d er Vedanta bei der 
Ausarbeitung der logischen Methodologie der geistig en Sebstrealisierung 
(das kann in der Tätigkeit vieler Sekten hinduistis cher Herkunft auch heut-
zutage nachgewiesen werden). 

Die begriffliche Bestimmtheit und Harmonie der gesa mten Konzeption 
wurde der Menschheit von dem Avatar Krishna in Bhag avad-Gita gebracht. 
Krishna hat erklärt, daß Ishvara (der Gott-Vater, d er Schöpfer, der Höchste 
Purusha) existiert. Sein Wille wird durch den Brahm an (den heiligen Geist, 
den Höheren Purusha) realisiert. Der Gott kann vor den Menschen als Avatar 
(der Gott-Sohn, Messias, Christus) erscheinen, inde m er sich im menschli-
chen Körper als ein Teil von Sich Selbst verkörpert . Außerdem existiert die 
physische Substanz (Prakriti) und evolutionierende i ndividuelle Seelen (kol-
lektiv — Purusha). Es besteht noch Akasha, d.h. der diffuse Zustand von 
Prakriti und Purusha (Protoprakriti und Protopurush a), die das Material für 
die Schaffung der Materie und individueller Seelen darstellen. 

Der Schöpfer befindet sich in der im Bezug auf die W elt der Materie 
tiefsten Schicht (Loka, Äon, Räumlichkeit) des mehr dimensionalen einheitli-
chen Absolutkörpers, einschließlich aller "gezeigten " (d.h. materiellen) Wel-
ten unzählbarer Galaxien. 

Der Absolut ist ein Einheitlicher Universalorganism us von für die 
Menschen unüberschaubaren Dimensionen. Er ist mehrd imensional, d.h. 
besteht aus einigen Schichten (Loken). 

Das Leben des Absolutes ist seine weitere Entwicklu ng, die Evoluti-
on, deren Mechanismus ist das qualitative und quant itative Wachstum des 
individuellen Bewußtseins (der Seelen-Jiva) — der Te ile von Purusha — auf 
der Prakriti (Planetenmaterie) in den Körpern, die auch aus Prakriti beste-
hen. Die Seelen sollen sich qualitativ und quantita tiv entwickeln, indem sie 
nach der Erlangung der Göttlichkeit, nach der Verei nigung mit Brahman und 
Ishvara streben. Diejenigen Seelen, die von diesem Pfad abweichen oder zu-
rückgehen, verurteilen sich zu Leiden laut dem Karma  — Gesetz (dem Ge-
setz der kausal — folglichen Zusammenhänge bei der Ge staltung der 
Schicksale). 

Das sind die Hauptbestimmungen. Krishna hat in Bhag avad-Gita die 
Prinzipien der sittlichen Selbstvervollkommnung des Menschen dargelegt. 
Er hat unter anderen erklärt, daß ein notwendiges E lement der Wechselbe-
ziehungen des Menschen und Ishvara die emotionale Li ebe — Ergebenheit 
zu Ihm sein soll. (Später unterrichteten und unterri chten es Jesus Christus, 
Chaitanya, Babaji, Sathya Sai und Andere [6,9]). 

Aber diese Information ist nicht ausreichend für di e volle Selbstreali-
sierung der erfolgreichen geistigen Asketen: die Ve reinigung mit dem 
Schöpfer wird durch die meditative Praxis (im Grund  Bhakti) und nicht an-
ders verwirklicht. 

Eben meditative Übungen lassen das individuelle Bew ußtsein beweg-
lich, raffiniert, groß, stark machen. Es besitzt dan n die Fähigkeit, von Loka 
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zu Loka bis zum Aufenthaltsort des Schöpfers durchzudr ingen, wo Er end-
gültig erkannt wird. 

Dafür sollen die Asketen ein Schema, eine ausführli che Beschreibung 
des meditativen Weges (Pfades), eine "Karte" seiner  Marschroute haben. 
Ohne sie ist es unmöglich weiterzukommen. 

Früher hatte Gott "solche Karten" absichtlich nicht  "veröffentlicht", 
denn die Anstrengungen der Sucher, die Überwindung der Schwierigkeiten 
der Suche entfalten sie, sowie auch den Autor diese s Textes, der nach etwa 
25 Jahren der angestrengten Arbeit solche Karten au fstellen konnte. 

Jetzt aber auf der Schwelle des dritten Milleniums n ach dem Eintref-
fen des Avatars Christus auf die Erde, in der Krise nzeit für Rußland segnete 
mich Gott, sie zu veröffentlichen. 
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Bei der Studie des aufgeführten Schemas ist es wich tig zu berück-
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Es sei bemerkt, daß die Mehrdimensionalität mit den  physikalischen 
Geräten nicht erforscht werden kann, denn sie könne n aus der materiellen 
Welt in die anderen Loken nicht hineingebracht werd en. Das in den anderen 
Loken Existierende kann man nur durch das raffinier te durch die Methoden 
von Buddhi-Yoga entwickelte Bewußtsein des geistige n Asketen wahrneh-
men, das fähig ist, von Loka zu Loka zu gehen. 

Um mit der Sprache der materialistischen Wissenscha ft zu sprechen, 
kann man sagen, daß alles, was sich in den nicht ma teriellen Loken befin-
det, hat Leptonwesen, es ist aber klar, daß solche Wörter selbst zu wenig 
bedeuten, um die in diesem Buch gestellten Probleme  zu lösen. 

Beginnen wir also mit der Betrachtung des Schemas v on unten, aus 
der Tiefe der Mehrdimensionität. 

In der Weltalleere existiert der verfeinerte energe tische Zustand der 
tiefsten Absolutschicht-Ishvara (Gott-Vater, Schöpf er, Jehovah, Allah, Tao, 
Adibuddha: so oder auch mit anderen Namen wird Er i n verschiedenen 
Sprachen genannt). 

Auf dem Schema ist Sein Aufenthaltsort unten rechts  über der Leere 
vermerkt. 

Richten wir jetzt unser Augenmerk auf die vertikal d urchgehende Li-
nie. Das ist "der Spiegel", eine real den ganzen Abs olut teilende "Membra-
ne". Rechts von ihr (auf dem Schema) sind drei grun dlegende ununterbro-
chen (ewig) existierende Grundbestandteile des Abso lutes: Ishvara in Sei-
nem Aufenthaltsort (um mit den Worten des Jesusschü lers Philipp zu spre-
chen), und oben auf dem Schema sind die dichteren " Schichten" von Akas-
ha-Loken Protopurusha und Protoprakriti. Diese drei  Grundschichten wer-
den auch als bzw. Cidakasha, Citakasha und Bhutakash a bezeichnet. 

Links vom "Spiegel" sind auf dem Schema die Derivat e von den 
Grundzuständen des Absolutes bezeichnet: Brahmaloken (des Höchsten 
Purusha), Loken von Purusha und Prakriti. Sie exist ieren nur in der Kalpa-
Zeit in den "dargestellten Welten" des Universums — in den erscheinenden 
und später von der Akasha verschlungenen "Inseln" d er Schöpfung. Beim 
Eintreffen "des Weltendes" (Pralaya) für jede solch er "Inseln" verwandelt 
sich ihre Materie in Protoprakriti; und individuell e Seelen (Jiven), die in ihrer 
Entwicklung durch eine Reihe von Verkörperungen die  Vereinigung mit Gott, 
die Vollkommenheit d.h. die Gewinnung der Göttlichk eit nicht wollten oder 
nicht konnten — diffuseren zum Protopurushazustand. 

Der höchste Purusha geht aber vom aktiven Feuerzusta nd über in den 
Ruhezustand im Aufenthaltsort des Schöpfers. 

Alles, was auf dem Schema höher als "die erste Etag e" des Absolutes 
dargestellt ist, ist der "Bereich der Tätigkeit von  Brahman, die Welt von 
Brahman" (auf Sanskrit — Aparabrahman d.h. derjenige , der kein göttlicher 
Brahman ist). 

Aparabrahman ist innen ganz vom feurigen Licht Brahm ans durch-
drungen. Deshalb sehen wir den Lichtkontrast an bei den seinen Seiten, 
wenn wir den Raum neben dem "Spiegel" untersuchen: das feurige Licht an 
einer Seite und das Fehlen des intensiven Lichtes a n der anderen. Daher 
kommt die Benennung dieser "Membrane". 
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Wollen wir jetzt die linke Spalte auf dem Schema unt ersuchen. Sie 
spiegelt den Seelenzustand während der Kalpa wieder.  Die Seelen, die nach 
dem Grad ihrer Feinheit oder Grobheit von verschied ener Qualität sind (im 
Sinne jener emotionalen Zustände, an die sie sich w ährend der Verkörpe-
rungen angewöhnt haben), werden in den Schichten de r Mehrdimensionali-
tät verteilt. Die Schicht mit feinerer Energie (unt en auf dem Schema) heißt 
Paradies, die gröbste Schicht (oben auf dem Schema)  heißt Hölle. Zwischen 
ihnen liegt die Schicht der primitiven Seelen, die sich im Zwischenzustand 
der Anhänglichkeit an der Materie aufhalten. Diese Schicht wird öfter als 
"Astralebene" benannt. 

Betrachten wir den Evolutionsprozeß der Seelen von A nfang an aus-
führlicher. 

Wenn auf irgendeinem Planeten die Bedingungen für d ie Existenz der 
organischen Körper geschaffen werden (d.h. die den auf der Erde jetzt exis-
tierenden ähnliche Bedingungen), beginnt dort der E ntwicklungsprozeß der 
Purusha — Teilchen, die sich aus Protopurusha bilden . Dieser Prozeß fängt 
in den Minerältragern an und wird dann in den organ ischen Körpern, die pa-
rallel mit der Seelenentwicklung evolutionieren, fo rtgesetzt. Das System des 
Stoffwechsels in den organischen Körpern ermöglicht  die Umwandlung von 
Prakriti in die Purushaenergie. Das garantiert das quantitative Wachstum 
der Seelen. 

Über bedeutende Willensfreiheit verfügend, evolutio nieren verkörper-
te Seelen der in evolutionärer Hinsicht entwickelte n Tierarten und um so 
mehr die der Menschen, indem sie dem Karmagesetz unt erworfen sind. 

Parallel geht die Entwicklung der geistigen Fähigke iten, einige Men-
schen kommen zur Möglichkeit, bewußte geistige Selbs tvervollkommnung 
zu beginnen. Die anderen bleiben "Materialisten", di e sich nichts außer der 
Materie bewußt werden, die sich selbst für materiel le Körper halten; ihre 
Lebensweise zeichnet sich im großen und ganzen vom Le ben der Vertreter 
vieler Tierarten nicht aus. 

Es gibt noch eine Seelenkategorie, die sich ans Leb en in groben E-
motionalzuständen gewöhnt hat, sie begibt sich in di e Höllenloke, die auf 
dem Schema im oberen Teil links verzeichnet ist; das  ist "die äußere Fins-
ternis", um mit der Sprache des Neuen Testaments zu sprechen. Ihr Zu-
kunftsschicksal bedeutet neue Verkörperungen unter "höllischen" Bedin-
gungen auf der Erde oder die Zerstörung bis zu Proto purusha, bevor Kalpa 
noch zu Ende ist. 

Dementsprechend kann man alle Menschen in drei Kate gorien eintei-
len: die mittlere Gruppe sind "Materialisten", dann  sind die dämonischen 
Menschen und die Menschen, die durch geistige Vervo llkommnung eins mit 
Gott werden. 

Die Hauptkomponente der geistigen Selbstrealisierun g der Letzteren 
ist vor allem die Entwicklung des geistigen Herzens.  Die optimale Leistung 
für solche erfolgreichen geistigen Asketen ist ihre  Vereinigung (als Bewußt-
sein, Buddha) mit dem Höchsten Purusha oder sogar d as Eindringen in den 
Aufenthaltsort des Gottes. Man muß sich zwar daran g ewöhnen, in diesen 
Zuständen noch beim Vorhandensein des physischen Kö rpers zu leben. 
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Diejenigen, die dabei erfolgreich sind, welche zum u ntrennbaren und unzer-
trennlichen Teil der Höchsten Formen des Göttlichen  Bewußtseins gewor-
den sind, erlangen die Fähigkeit, über die Materie zu walten, wie es Jesus 
Christus, Babaji und andere demonstrierten und jetzt  David Copperfield und 
Sathya Sai demonstrieren. 

 

Über die Methodologie der Absoluterkenntnis 

Wir haben die Methodologie und Methoden des kürzeste n Weges der 
geistigen Selbstrealisation in einer Reihe der früh eren Ausgaben ausführ-
lich behandelt. Deshalb werden wir uns jetzt mit der  kürzesten Darlegung 
dieses Themas begrenzen. 

Nachdem wir uns verkörpert haben, verbleiben wir un ter der stetigen 
Beobachtung und Leitung des Gottes im Aspekt von Br ahman (Heiligem 
Geist), der sich immer und überall einschließlich u nmittelbar unter der Mate-
rie unserer Körper, in den feinsten Loken befindet und nicht irgendwo 
"dort", "weit" auf dem Himmel. (Das wird vielmals i m Neuen Testament be-
tont). 

Bis zum Aufenthaltsort Gottes, wie Jesus Christus ge sagt hat, ist der 
Abstand nicht größer als die Stärke des feinsten Pa pierblattes. Nichts ge-
schieht mit uns, ohne daß der Schöpfer davon weiß. 

Unsere Aufgabe ist anscheinend sehr einfach: nur zu lernen, gerade 
hier, wo sich der Körper befindet, in den Aufenthal tsort des Schöpfers zu 
kommen. Aber das Problem besteht gerade darin, daß nur Geheimwege 
dorthin führen, die Er nur Seinen würdigen Schülern  aufdeckt, d.h. den e-
thisch reinen und feinen Seelen, die ihren großen a ufrichtigen Wunsch zu 
Seiner Erkenntnis und zur Vereinigung mit Ihm bewies en haben. Man muß in 
Ihn verliebt werden und unerschütterliche Beständig keit der Liebe zu Ihm 
beweisen. 

Was ist das Haupthindernis auf unserem Weg in die h öchsten Loken? 
Krishna antwortete so: Lüsternheit, Zorn und Geiz — d .h. die Vorliebe für 
das Irdische (das Alltägliche) plus grobe emotional e Zustände. 

 

Und was führt uns zu Ihm? 

Die Entwicklung verschiedener Komponenten der Liebe  in sich selbst 
plus Bewußtseinsverfeinerung plus richtig organisie rte meditative Arbeit. 

Das Grundprinzip, das für das erfolgreiche geistige Vorangehen not-
wendig ist, ist Karma-Yoga, das Dienen dem Gott dur ch die Hilfe den Men-
schen in allem, ohne persönliches Interesse an den Ergebnissen dieser Tä-
tigkeit zu haben. Statt des persönlichen Interesses muß man das Interesses 
des Gottes verstehen und dem gemäß handeln. Wenn wi r nach diesem Prin-
zip leben, entwickeln wir in uns die Hauptbestandtei le der Göttlichkeit: Lie-
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be, Weisheit, Kraft. So entstehen die besten Beding ungen für die Hilfe für 
uns von Gott. 

Wie hilft denn Gott uns? 
Erstens, hinterläßt er allen Menschen Instruktionen  für das richtige 

Leben in den heiligen Büchern. Zweitens, wenn es no twendig ist, schickt er 
zu uns diesen oder jenen Geist oder läßt uns auf die sen oder jenen verkör-
perten Menschen treffen. 

Drittens durch den Brahman führt, lenkt, belehrt Er  selbst uns. 
Wer ist Brahman? Wo ist er zu finden? 
Wie ist er zu sehen, zu hören, zu fühlen? 
Brahman bedeutet die Gesamtheit der Gotteserscheinu ngen, die aus 

dem Aufenthaltsort des Gottes kommen und sich im Zu stand der Hilfe für 
verkörperte und nicht verkörperte Wesen befinden. D azu kommen noch die 
Bewußtseinszustände der noch verkörperten Menschen ( Mahatmen), die 
Einmütigkeit mit Brahman erreicht haben. 

Brahman kann sich im Aspekt des Göttlichen Feuers i n ganzem Welt-
all zeigen, aber er hat eine ständige Ausgeprägtheit  in den Galaxien. Ver-
schiedene Stufen Seiner Dichte sind immer innen und  um die Planeten her-
um vorhanden. Sie bilden die feurigen Kerne, sowie dünnere Lichtschichten, 
die den Planetenmantel und — Rinde und noch dünnere Schicht über der 
Planetenoberfläche ausfüllen 1. 

Die Göttlichen Individuen kommen in die Loken von P urusha und 
Prakriti. Sie können dabei Ihren Zustand bis zu eine m beliebigen Grad ver-
dichten, damit die Bewohner der Loken Sie leichter wahrnehmen. Die Brah-
manschen Individuellen Erscheinungen des Gottes sin d ehemalige Men-
schen, die Göttlichkeit erreicht haben Sie können s ich neben den Körpern 
der Menschen zeigen und dabei ständige Ausdehnung Ih res Bewußtseins 
schaffen, die durch die Loken hindurchgeht. Sie kön nen z. B. Ihre giganti-
sche anthropomorpheme Gestalten (Mahadoublen) bilde n. Mit den Göttli-
chen Lehrern, die solche Gestalten übernommen haben , ist es ganz mög-
lich, wie mit den sichtbaren Gesprächspartnern zu sp rechen. Ihre Gesichter 
haben eine reiche Mimik, Sie zeigen und erklären mit  Gestikulationen, Sie 
sprechen. Man kann Sie umarmen, sich mit Ihnen vere inen, in die Formen 
Ihrer energischen Körper kommen. 

Die Göttlichen Lehrer können zu verkörperten Schüler n als Maha-
doublen beiderseits "des Spiegels" kommen. 

Aus dem Aufenthaltsort kommt Huang Di zur Erdoberflä che durch die 
Loken der Akasha in durchsichtiger Mahadouble, währ end Sathya Sai und 
Ptahotep Ihre feurigen Mahadouble schaffen. 

Die Göttlichen Lehrer stellen Ihre Mahadouble für d ie Auffüllung des 
Bewußtseins würdiger Schüler freudig zur Verfügung. Das ermöglicht den 

                                            
1 Die feurige Erscheinung des Gottes ist immer im Er dkern vorhanden. Darum kann der 
Brahmansche Feuer in dieser Erscheinungsstruktur er kannt werden, indem man darin 
durch "die Wurzel" kommt, die das verkörperte Bewußt sein mit dem feurigen Erdkern ver-
bindet. Die mit dem Gottlichen Feuer erfüllte "Wurze l" kann mit dem in das erweiterte geis-
tige Herz des Asketen eingeführten Daumen (einige Ta usend Kilometer lang) assoziiert 
werden. In den alten Upanishaden wird diese Methode  als eine Erkenntnisvariante des ei-
genen Atmans erwähnt. 



 10 

Schülern, sich möglichst schnell und leicht zu entwi ckeln, über den energi-
schen Körper des Lehrers bis zur feinsten Loka komme nd und dort in Pa-
ramatman einfließend. Das kann man am besten auf de n speziellen "Stellen 
der Kraft" machen. 

Im Prozeß des geistigen Wachstums soll ein Gottessch üler den Abso-
lut persönlich in allen Loken erkennen, einschließl ich beide Seiten "des 
Spiegels", von feuriger und nicht feuriger Seite. 

Der Zutritt in den Aufenthaltsort ist sowohl aus de m Zustand des 
Feuers als auch aus der Loka Protopurusha möglich. Die zweite Variante ist 
vom Apostel Philipp als Durchgang durch die "Abschi rmung", d.h. die 
Grenze zwischen der Loka Protopurusha und dem Aufenth altsort beschrie-
ben. 

Welche Kriterien der Selbstprüfung sind möglich, um  sich nicht bei 
der Bestimmung seines Aufenthaltsortes im mehrdimen sionalen Absolut zu 
irren? Hier kann nur die entwickelte Fähigkeit zur V ision vom Bewußtsein-
sebenen helfen, d.h. des Bewußtseins des geistigen Herzens, das aus der 
Chakra Anahata des eigenen Körpers in die Tiefe des  universalen Ozeans 
des Absolutes eintaucht. 

Während wir uns auf solche Weise entwickeln, lernen  wir verschei-
dende Dichten des Brahmanschen Feuers sehen, die si e in verschiedenen 
Loken zeigen. Die feinsten dieser Zustände sind dem Licht der eben aufge-
gangenen Sonne ähnlich. Unsere Aufgabe ist, zu lerne n, dieses Licht zu 
sein. 

Wenn wir die Loken der Akasha jenseits "des Spiegel s" kennenler-
nen, erkennen wir dort zuerst den Ruhezustand, ähnlic h einer lauen Ster-
nennacht, noch tiefer — den "Zustand der Morgendämme rung" mit dem hel-
ler werdenden Himmel und noch tiefer — das endlose u nd ewige Bewußt-
sein von Ishvara. 

Das Göttliche Bewußtsein ist die absolute Reinlichk eit. Nachdem Es 
durch "den Spiegel" auf die Seite des Schöpfertums gekommen ist, erwirbt 
es die Eigenschaften des Feuers oder des feinsten L ichtes. Das verfeinerte 
individuelle Bewußtsein ist rein und hell. "Astral"  Seelen sind aber grau, 
und Hölleninsassen sind schwarz. 

Der erfolgreiche Schüler Gottes bereitet sich zur vo llen Vereinigung 
mit dem Paramatman 2 vor, indem er seine eigene Atmische Energie Kunda-
lini benutzt, die im besonderen energetischen "Behäl ter", der mit der Chakra 

                                            
2 Das Wort Atman bedeutet buchstäblich Nicht — Finste rnis (d.h. Licht) Es bedeutet das 
Göttliche Hauptwesen im mehrdimensionalen Menscheno rganismus. Atman wird durch die 
Methoden der Vertiefung von sich als Bewußtsein in die Tiefen des mehrdimensionalen 
Raumes im entwickelten geistigen Herz. 
Außerdem hat jeder Mensch, der über die hinreichend e Erfahrung der verfeinerten Geis-
teszustände verfügt, seinen eigenen Energievorrat, " Kundalini" genannt. Sie muß auf dem 
bestimmten Stadium des geistigen Weges erkannt und realisiert werden. 
Unter dem Wort "Paramatman" (der Höchste Atman) ver steht man das Ich von Ishvara. 
(Wenn Avatar "Mein Atman" sagt, meint er gerade Par amatman dabei.). 
Atman ist das Höchste "Ich" des Menschen, Paramatma n ist "Ich" des Gottes. Sie sind ge-
eint (einig). Ihre Erkenntnis und Befestigung sich selbst in Ihnen bedeuten die Vereinigung 
des Asketen mit Gott, endgültige Klarheit, vollstän dige Selbstverwirklichung, Erlangung 
der Göttlichkeit, Vollendung der persönlichen Entwi cklung. 
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Muladhara verbunden ist, aufbewahrt wird. Er vergrö ßert seine Anwesenheit 
und seine Selbstemptfindung im Atmischen Brahmanisc hen Feuer und wird 
zum Brahman. 

Auf der Stufe der Entwicklung, wenn der Absolut der maßen erkannt 
wird, wie es oben gesagt wurde, d.h. als der Schüle r die höchste Loka er-
kannt hat und es gelernt hat, sich mit dem Paramatm an zu vereinigen — 
wird die meditative Einstellung (Zielsetzung) "Es gi bt nur Mich allein", die 
zur endgültigen Fixation des Advaita-Zustandes führt , d.h. die Vereinigung 
mit dem "Selbst" Gottes gebraucht. 

 

Unser Lebenssinn und seine Verwirklichung 

Die Evolution (die positive Entwicklung) des Univer sellen Bewußt-
seins, das als Gott genannt wird, geschieht durch d ie Verkörperung kleiner 
Teilchen Seiner Energie in materielle Körper und de ren Entwicklung in die-
sen Körpern (auf den für das organische Leben günst igen Planeten). 

Der Wachstumsprozeß jeder solchen energetischen Einh eit fängt auf 
den Kristallgittern der Minerale an, wird dann aufe inanderfolgend in Pflan-
zen, tierischen und menschlichen Körpern fortgesetzt.  

Auf der menschlichen Stufe der Entwicklung nach vie len erfolgrei-
chen Leben in den menschlichen Körpern — bekommt jed e solche energeti-
sche Einheit (Bewußtseinseinheit, die Seele), die e ine Verdichtung der ver-
nünftigen Energie darstellt, die Möglichkeit, sich mit seinem Schöpfer zu 
vereinen. Sie ergänzt und bereichert Ihn dabei. Desw egen schafft der Gott 
periodisch materielle Welten in verschiedenen Teile n des Weltalls. 

Der Lebenssinn des Menschen besteht also in seiner bewußten Ver-
vollkommnung (als Bewußtsein, Seele) nach den quali tativen und quantita-
tiven Parametern mit der Absicht, die Göttlichkeit zu erlangen, den Schöpfer 
zu erkennen und sich mit Ihm zu vereinigen. 

Der Schöpfer versorgt die verkörperten Menschen mit  der Information 
darüber durch die Propheten und durch die Verkörper ung in die menschli-
chen Körper der Bewußtsein derjenigen, die Vollkomm enheit erlangt und 
sich mit Ihm vereint haben. Er leitet auch den Entw icklungsprozeß aller ver-
körperten Seelen durch den Brahman (den Heiligen Ge ist) und durch andere 
Geiste. 

Der Schöpfer ist daran interessiert, daß sich Seine m Aufenthaltsort 
nur hochwürdige Seelen nähern. Die Vorbedingung zur Auswahl der Würdi-
gen ist die Zuteilung der Wegwahlfreiheit an die Me nschen Er beschränkt 
nur etwas die Freiheit der Fehlerverrichtung. 

Auf den früheren Stufen der Menschenentwicklung in der Reihenfolge 
seiner Verwirklichungen kann sich der Mensch vervol lkommnen durch die 
Verwaltung des eigenen Körpers, durch die Verschaff ung für sich und für 
die anderen der Bedingungen für die materielle Exis tenz, durch seine Aktivi-
tät im Reproduktionsbereich. In folgender Stufe ent wickelt er aktiv seine In-
telligenz z.B. durch wissenschaftliche Kenntnisse und  persönliches Schaf-
fen in der Wissenschaft und in verschiedenen Produk tionssphären. 
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Auf der höheren Stufe beherrscht er die esoterische n religiösen 
Kenntnisse und Vervollkommnungsmethoden. Dank den m editativen Übun-
gen lernt er, in die feinere Schichten des mehrdime nsionalen Alls zu kom-
men und sich dort zu fixieren. Die Abschlußstufe auf  diesem Weg ist das 
Eindringen (das Ankommen) in den Aufenthaltsort des  Schöpfers und die 
Vereinigung mit Ihm dort. Die Festigung dieses Stat usses bedeutet die 
Vollendung der persönlichen Evolution der individue llen Seele. 

Der Schöpfer ist Einheitlich, weil Alle, die sich m it Ihm vereinigt ha-
ben, verbleiben in ursprünglichen Äon im gemeinsame n gelösten Zustand 
und jeder empfindet sich als Einheitliches Universe lles "Ich". Es gibt im 
Aufenthaltsort des Schöpfers keine individuellen Se elen. 

Solche Vollkommenen Seelen können die geistige Hilf e den verkör-
perten Menschen weiter leisten, indem Sie Ihre Teil e in der Welt der Schöp-
fung individualisieren. Sie helfen den verkörperten  Menschen, wenn Sie im 
unverkörperten Zustand handeln, oder sich in den me nschlichen Körpern 
verwirklichen. In verschiedenen Sprachen nennt man Sie verschieden — 
Messias, Christen, Avatars. Sie sind mit dem Gott-V ater (Ishvara) und dem 
Heiligen Geist (Brahman) einig. Die bekanntesten vo n Ihnen sind auf der 
Letzten Stufe der Erdevolution Huang Di, Krishna, Je sus Christus, Gautama 
Buddha, Babaji, Sathya Sai Baba. (Die Analyse Ihrer  Lehren kann man in den 
Büchern [6,9] kennenlernen.) 

Die Vorbedingung zum Start auf dem ernsten geistigen  Weg besteht 
in der Annahme der Konzeption der Liebe durch den Me nschen. "Gott ist 
Liebe" — diese grundsächlichste Formel hat Jesus Chr istus auf der Erde 
deklariert. Sie wird von unserem zeitgenössischen Av atar Sathya Sai in sei-
nen Predigten ständig wiederholt und erklärt. 

Aus dieser Formel folgt insbesondere, daß wir uns a llmählich in uner-
schütterliche Liebe umwandeln sollen, um in uns das  Göttliche zu entwi-
ckeln und uns wegen unserer Liebe zu Ihm dem Schöpfe r zu näheren. 

"Die Umwandlung sich selbst in die Liebe" — dieser A ufruf bekommt 
konkrete Bedeutung bei der wissenschaftlichen Erken ntnis der Natur des 
menschlichen Organismus und Methoden seiner Vervoll kommnung. (Aus-
führlich darüber sieh in den Büchern [4,5,7,8]). Um  das zu verstehen, muß 
man folgende Grundsätze (Thesen) annehmen: 

Der verkörperte Mensch ist kein Körper, sondern ein  Bewußtsein (die 
Seele), das im Körper lebt und vorübergehend mit de m Körper verbunden 
ist. 

Emotionen sind Bewußtseinszustände. 
Die Organe, die für die Emotionen verantwortlich si nd Chakren (kei-

nesfalls Kopfgehirn). Chakra Anahata (das geistige Herz), das sich in der 
Brust befindet, ist z.B. für verschiedene Nuancen de r Liebesemotion ver-
antwortlich. Das geistige Herz, das innerhalb des Kö rpers vollständig for-
miert wurde, füllt die ganze Brusthöhle aus. Die Ent wicklung dieses Organs 
kann bei den dazu vorbereiteten Schülern durch spezie lle psychisch-
energetische Methoden schnell und leicht verwirklic ht werden 3. 

                                            
3 Das löst keinesfalls alle Probleme der ethischen u nd intellektuellen Entwicklung.  
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Viele weniger wesentliche Details ausschließend, ka nn man sagen, 
daß die weitere Entwicklung des Menschen auf seinem  Weg zur Vereinigung 
mit dem Schöpfer vor allem in dessen Wachstum als g eistiges Herz besteht. 
Zuerst geschieht dieses Wachstum (die Ausdehnung) i m Umfang des physi-
schen Körpers, dann in seiner Umwelt, später umfaßt  das geistige Herz un-
seren ganzen Planeten im Aspekt "des Bewußtseins der  Erde" und wächst 
in den feineren Loken in den Maßstäben der Galaxis und dann des Weltalls 
weiter. 

Die Selbstentwicklung als geistiges Herz ist eben di e einzige Mög-
lichkeit der unmittelbaren Annäherung zum Schöpfer, dessen Erkenntnis 
und der Vereinigung mit Ihm. 

Wir haben schon die These berührt, daß die positive  Evolution des 
individuellen Bewußtseins in zwei Grundrichtungen ge schieht: qualitativ 
und quantitativ. 

Über den quantitativen Aspekt haben wir eben gespro chen, es ist das 
Wachstum der Größe des "Energieklumpens" (der "Verd ichtung") der indi-
viduellen Seele von der winzigen Größe bis zu den kos mischen Ausmaßen. 
Es ist gar nicht schwer, diesen Wachstumsprozeß zu ve rwirklichen, wenn 
man entsprechende Kenntnisse und Methoden beherrsch t. Das sind die Me-
ditationen an den speziell für jede Einweihung ausge wählten "Kraftstellen" 
und andere Methoden. Es kann ein oder zwei Jahre und  weniger dauern. 

Viel komplizierter ist aber die Gewährleistung der q ualitativen Ver-
vollkommnung der Seele. Sie besteht aus drei Kompon enten: ethischem, 
intellektuellem und der Verfeinerung. 

Die ethische (sittliche) Komponente meint den vorsi chtigen, sorgsa-
men und mitfühlenden Umgang mit allen Formen des ev olutionisierenden 
Lebens, einschließlich Pflanzen, Tiere, Menschen. Di e Verursachung des 
Leidens den Tieren und deren Tötung wegen der Befri edigung egoistischer 
Verfressenheit, wegen der ebenso lasterhaften Laune , sich in Pelz — und 
Ledererzeugnisse zu bekleiden — das ist unvereinbar mi t der echten Liebe, 
mit den Ansprüchen auf den geistigen Fortschritt. 

Die ethische Selbstkorrekur des Menschen bedeutet d ie vollkommene 
Tilgung durch ehrliche Reue und Selbstkontrolle des  Potentials zur Bekun-
dung aller seelischen Eigenschaften, die dem Liebes prinzip nicht entspre-
chen: d.h. des Zornes in verschiedenen Formen, der Gewaltsamkeit, des 
Hochmuts, der Eitelkeit, der egoistischen Sexualitä t und anderer Äußerun-
gen des menschlichen Egozentrismus. 

Im Gegenteil, der Mensch soll in sich auf jede Weis e Liebe, Sorgsam-
keit, Zartheit, Bereitschaft zu geben und nicht zu ne hmen, Selbstaufopfe-
rung für den Evolutionsprozeß der anderen anerzichen.  

Die ethische Komponente der Menschenentwicklung mei nt auch die 
Formierung der Liebe zum Schöpfer, der Ergebenheit zu  Ihm, den allmähli-
chen Wechsel vom Egozentrismus zum Gotteszentrismus. Z uerst muß man 
darüber klar werden, was Gott ist. Durch viele Stuf en der Einweihung in die 
meditative Techniken und deren Beherrschung erkennt  der Mensch allmäh-
lich immer feinere "Schichten" des mehrdimensionale n Absolutes und lernt, 
sich mit dem dort weilenden Bewußtsein zu vereinen. So gelangt er zur 
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tiefsten "Schicht" — zum Aufenthaltsort des Schöpfers  und schließt sich 
Ihm an ähnlich dem Tropfen, der in den grenzlosen un iversellen Ozean des 
ursprünglichen Bewußtseins einfließt. 

Auf diesem Weg begegnet der Mensch unvermeidlich vi elen "Versu-
chungen" und erschreckenden Situationen, die von Go tt geschaffen werden 
damit der Mensch Kontakt mit lasterhaften verkörper ten Menschen und 
Geistern hat. Solche Proben können nur die Menschen  mit hinreichender 
Lebenserfahrung und entwickelter Intelligenz bestehe n. 

Unter der Entwicklung der Intelligenz werden drei Ko mponenten ge-
meint: die Bereicherung des Wissens, die schöpferis che Komponente und 
die Fähigkeit, wahrhafte und falsche Ansichten zu un terscheiden. Die Erlan-
gung dieser Eigenschaften wird begünstig durch Ausb ildung, aktive vielfäl-
tige soziale Tätigkeit als Hilfe für andere Menschen , durch das Studium der 
religiösen Erfahrungen vieler Schulen und Konfessio nen sowie eigene prak-
tische religiöse Erfahrung. 

Es ist klar, daß noch psychogenetisch und ontogenet isch zu junge 
Menschen, die über keine hinreichende Lebenserfahru ng in dieser Verwirk-
lichung verfügen, intellektuell und ethisch nicht r eif sind. Sie sind nicht im-
stande, auf den hohen Stufen des geistigen Weges zu bleiben. Sie geben 
bestenfalls die geistige Arbeit freiwillig auf, und  schlimmstenfalls beteiligen 
sie sich an verschiedenen religiösen Entstellungen (Verirrungen) oder an 
"religiöser Spielerei". 

Die gefährlichste Folge solcher religiösen Entstell ungen kann die 
Psychopathologie nach der Art der Schizophrenie sein . Was die hohen geis-
tigen Einweihungen betrifft, ist die passende Losun g "Lieber weniger als zu 
viel zu geben!" angebracht. Bei der Geschwindigkeits überschreitung kann 
man gar leicht "vom Weg hinunterfliegen". Nur der g öttliche Lehrer kann 
genau optimale Geschwindigkeit des Fortschritts für  den Schüler bestim-
men, die seinen realen Möglichkeiten entspricht. 

Die dritte Komponente des qualitativen Aspekts der individuellen See-
lenentwicklung ist die Verfeinerung des Bewußtseins . Die räumliche Dimen-
sionen des mehrdimensionalen Absolutes werden nach dem Kriterium der 
Feinheit — Grobheit unterschieden. Sie sind dem disk reten Wellenbereich 
auf der Wellenskala ähnlich. Die feinste Schicht de s universellen Bewußt-
seins ist gerade der Schöpfer. Das entgegengesetzte Ende dieser Skala ist 
der Aufenthaltsort von Dämonen und Teufeln; das ist  die Hölle. 

Die räumlichen Dimensionen sind gar keine mathemati schen Abstrak-
tionen, sondern für ein entwickeltes und verfeinert es Bewußtsein gut sicht-
bare Schichten. Die Grenzen zwischen ihnen sind so zu sehen, wie die zwi-
schen dem durchsichtigen Öl und Wasser, die in ein Glasbehälter hineinge-
gossen wurden. 

Nach der Entkörperung kommt das individuelle Bewußt sein in die 
Schicht, zu deren Zustand es sich beim Leben im Körp er angewöhnt hat. 
(Der Autor zeugt davon auf Grund der eigenen Erfahru ng von zwei klini-
schen Todesfällen, die in seinem Buch [2] beschrieb en sind.) Angesichts 
des sich mit jedem Tag nähernden Körpertodes muß ma n sich anstrengen, 
um alle groben emotionellen Zustände mit allen Kräf ten in sich abzuschaf-
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fen und die feinen und feinsten mit allen möglichen  Mitteln zu pflegen. Das 
wird erreicht durch die Einstimmung auf die feinste n Zustände der lebendi-
gen Natur, auf entsprechende Kunstwerke, durch die feinste Zartheit, deren 
Möglichkeit die harmonischen sexuellen Beziehungen u nd die Erziehung der 
Kinder schaffen. 

Die schnelle Verwandlung des emotionalen Bereiches und die volle 
Kontrolle über seine Emotionen können nur die Metho den der Sebstregulie-
rung gewährleisten, die auf der Arbeit mit emotioge nen Strukturen unseres 
Organismus — Chakren und einigen Meridianen beruhen.  Eine der Systeme 
der psychischen Selbstregulierung wurde in unserer geistigen Schule aus-
gearbeitet und viele Jahre ausprobiert [2,7,8]. 

Es sei betont, daß der Mensch seinen Status im mehr dimensionalen 
Raum nur während des Aufenthaltes im verkörperten Z ustand verbessern 
kann, denn die "Kristallisierung" der Bewußtseinsen ergie (d.h. deren Anrei-
cherung in jeder neu erschlossenen Loka) ist nur du rch energietransformie-
render Strukturen des physischen Körpers möglich. 

 
 

* * *  
 
Die Kraft des Bewußtseins ("persönliche Kraft") des  Menschen ist 

unmittelbar mit der Größe des "Klumpens" der Bewußt seinsenergie (sowie 
mit der Fähigkeit, sich mittels des Bewußtseins zu v ersetzen und zu han-
deln) verbunden. Das entwickelte Bewußtsein des ver körperten Menschen 
ist einer riesigen Amöbe ähnlich. Es kann seine Fan garme auf große Entfer-
nungen frei ausstrecken, um dort die nötige Informa tion zu bekommen und 
wenn nötig, einzuwirken. Es ist möglich, sich dorthi n fast ganz zu versetzen, 
indem man nur einen geringeren Teil von sich selbst  im physischen Körper 
läßt. 

Auf solche Weise geschieht Diagnostik und Heilung a us großen Ent-
fernungen. Der telepathische Kontakt wird auch nach  diesem Prinzip ver-
wirklicht, und gar nicht durch elektromagnetische S trahlung des Kopfgehir-
nes. Der Effektivität der Arbeit eines telepathisch en Paares hängt von der 
Bewußtseinsgröße der Teilnehmer ab. 

Der Mechanismus von "großen" siddhi (d.h. Demateria lisierung, Mate-
rialisierung, Levitation, Teleportation) kann dreie rlei sein. 

Die erste Variante ist die persönliche Einwirkung a us dem Aufent-
haltsort des Schöpfers des sich dort aufhaltenden B ewußtseins (früher in-
dividuellen). Als Beispiele dafür seien die "Wunder " von Jesus Christus, 
Babaji, Sathya Sai, David Copperfield erwähnt. 

Die zweite Variante. Gott schafft "Wunder" um einen würdigen Men-
schen herum, ohne sein Wissen manchmal. Der Zweck i st — die Aufmerk-
samkeit der ihn umgebenden Menschen zu seiner positi ven Tätigkeit heran-
zuziehen und den Menschenverstand auf die Suche der W ahrheit, die au-
ßerhalb der materiellen Welt liegt, zu lenken Derart ige Beispiele sind z.B. in 
der Autobiographie von Uri Geller beschrieben [10].  
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Es kommt aber vor, daß äußerlich ähnliche "Wunder" geschehen um 
die sich nicht dem Schöpfer annähernden Menschen. D as ist die Tätigkeit 
einiger starken Geister, die sich Zauberer "bediene n". Andere Beispiele sol-
cher Art stellt in Hülle und Fülle die Erscheinung dar, die als "Poltergeist" 
bekannt ist. 

 
 

* * *  
 
In der Praxis unserer Schule führen wir die ganze Ar beit unter der Lei-

tung der göttlichen Lehrer durch, der führende unte r ihnen ist zur Zeit auf 
der Erde Sathya Sai. Wir sind bereit, unter ihrer L eitung, diese Kenntnisse 
und Fähigkeiten allen würdigen Menschen auf der Erd e zu vermitteln. 

Unser Programm schließt theoretische und ethische K omponenten 
ein, die man sich aus Büchern und Gesprächen aneign et. Es bestehl aus-
serdem aus ökologischem, abhärtendem und ästhetisch em Unterricht, aus 
Unterweisung in Entspannungstechniken, Reinigungspr ozessen und in der 
Entwicklung von Chakren und Grundmeridianen. 

Schon in dieser Etappe erreichen die Menschen den b esten Gesund-
heitszustand, sogar solche Krankheiten wie Krebs tre ten zurück. 

Die extrasensore Fähigkeiten der Schüler werden ent wickelt. Sie kön-
nen diagnostizieren, heilen, unmittelbar (ohne Gerät e) die gute und schlech-
te Energetik des Raumes bestimmen und die "Kraftste llen" entdecken. 

Aber die höchsten geistigen Leistungen sind nur im Mönchswesen 
möglich... 

 

Über das Mönchswesen 

Gott hat mich auf die Notwendigkeit der Wiederherst ellung der Tradi-
tion des richtigen Mönchswesens (in Form von Mönchs orden) hingewiesen. 
Es wird für Wenige geschaffen. Sie sollen die ausre ichende Erfahrung der 
früheren Verkörperungen und ein hohes geistiges Pot ential haben, ihr Le-
ben der geistigen Vervollkommnung und der Hilfe and eren Menschen ge-
genüber widmen. Sie haben auf diesem Weg schon groß e reale Erfolge er-
zielt. 

Gott sagt, daß das wahre Mönchswesen nicht darin be steht, eine Uni-
form oder eine besondere Frisur zu tragen, an den Ri tualen teilzunehmen 
und einen neuen Namen zu bekommen. Das alles ist nur  religiöse Spielerei. 
Für Geld ist ein wahrer Mönchsstatus nicht zu erhalt en, er kann nur durch 
Liebe und Hingabe Gott und durch eigene geistige An strengungen erlangt 
werden. 

Das wirkliche Mönchswesen hat auch nichts mit einer  parasitären Le-
bensweise gemeinsam. Das Schmarotzertum ist kennzeich nend für Pseu-
domönche in von den degenerierenden religiösen Strö mungen. 
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Das Mönchswesen ist mit Alkoholkonsum, dem Rauchen und der 
Rauschgiftsucht, sowie mit der Ernährung durch getö tete Tieren (Fleisch 
und Fisch) unvereinbar. 

Das wirkliche Mönchswesen meint kein Zölibat (Sexab sage). Sex ist 
nicht zu verbieten oder gewaltsam zu vertreiben; die Lösung soll anders 
sein, er darf der geistigen Arbeit nicht schaden, a uf sich die Aufmerksam-
keit ablenkend. Die Aufmerksamkeit der Adepten soll  dem Gott als Ziel und 
seinem Dienst durch die Hilfe den Menschen in ihrer  Evolution völlig ge-
widmet werden. 

Nur Adepten, die nebeneinander auf dem gemeinsamen geistigen 
Weg gehen, dürfen Ehepaare bilden. 

Sex ist für einen beliebigen erwachsenen gesunden M enschen ge-
nauso natürlich, wie das Essen, Trinken und Schlafe n. Aber Sex soll ange-
messen sein, wenn der Mensch den geistigen Progreß (Fortschritt) bean-
sprucht. 

Man kann sogar sagen, daß die harmonische sexuelle Erfahrung für 
die geistige Selbstrealisation auf den bestimmten E tappen des Weges sehr 
erwünscht ist; sie "startet" die Chakrenaktivität, begünstigt die Verfeine-
rung des emotionellen Bereiches, lehrt den sorgsame n Umgang mit dem 
anderen Menschen — dem wichtigsten Aspekt der Liebe.  

Da es um den harmonischen Sex geht, darf es darin k einen Egoismus, 
keine Gewalt und Grobheit geben, man hat nur den Wu nsch, seine Liebe 
dem anderen zu geben. 

Außerdem darf Sex keinesfalls zum Selbstzweck werden,  er darf das 
Streben zum Schöpfer nicht verdrängen, man muß lerne n, Ihn wie seinen 
Hauptgeliebten wahrzunehmen. 

"Gruppensex” und ähnliche Unterhaltungen, die in rel igiöse Form ge-
kleidet werden und die unter den in die Religion sp ielenden Menschen üb-
lich sind, sind auf dem wahren geistigen Weg nicht am Platze. 

Das wahre Mönchswesen meint keinen "Abgang von der Gesell-
schaft", kein Klosterleben, sowie keinen Verzicht au f soziale Grundpflich-
ten. 

In wahrem Mönchswesen darf keine Segregation und Di skrimination 
nach den nationalen, geschlechtlichen und anderen M erkmalen sein. Der 
Patriotismus wird von dem Gott (dem Höchsten Pater)  als Hinaufblicken zu 
Ihm und Vereinigung aller Seinen ergebenen (treuen)  Schüler unter Seiner 
Leitung verstanden. 

Das wahre Mönchswesen meint die volle Hingabe der b ewußten Ar-
beit in Bahn der Evolution des universellen Bewußts eins. In der Tätigkeit je-
des Mönches stehen auf dem ersten Platz in Übereinst immung mit der Got-
tesabsicht unablässige Bemühungen in seiner Umwandl ung (als Bewußt-
sein) den Menschen gegenüber, sowie die Hilfe den a nderen Menschen in 
dieser Hinsicht. Die Formel der menschlichen Vervol lkommnung wurde vom 
Gott durch den Avatar Babaji gegeben: "Wahrheit — Na türlichkeit (Einfach-
heit) — Liebe — Dienen dem Gott durch das Dienen den Menschen — die 
Vernichtung seines Egozentrismus wegen der Vereinigu ng mit dem Be-
wußtsein des Schöpfers" [6]. 
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Den Erfolg auf diesem Wege kann man erreichen durch  das Studium 
der historisch-geistigen Erfahrung der Völker Rußla nds, Indiens, Chinas, 
Ägyptens und Annahme der einheitlichen Lehre des Go ttes, die den Men-
schen von Krishna, Jesus Christus, Babaji, Sathya S ai und anderen Messi-
as, Propheten und erfolgreichen Asketen dargelegt w urde, durch die ethi-
sche Verwandlung auf der Grundlage dieser Lehre des  Gottes, durch die 
Aneignung der Methoden der psychischen Selbstreguli erung und durch 
meditative Arbeit. Die Hauptrichtung der psychisch- energetischen Übungen 
für die Adepten ist die größtmögliche Entwicklung d es geistigen Herzens. 
(Ausführlicher in den Büchern 7-9). In der Ausbildu ng soll auch der Ökolo-
gie und Psychologie der Aneignung der Grundlagen vo n medizinisch — hy-
gienischen Kenntnissen und Erzielung der vollkommene n physischen Ge-
sundheit große Aufmerksamkeit gewidmet werden. Auf dem wahren geisti-
gen Weg sind Verirrungen wie "die Tötung des Leibes " durch Verzicht auf 
elementare Hygiene und medizinische Mittel zur Aufrec hterhaltung der Ge-
sundheit und durch erschöpfendes Fasten und Selbstv erstümmlung unmög-
lich solche. 

Der Mönchstatus ist unvereinbar mit solchem negativ en Charakterzü-
gen wie Begierde nach Akkumulation der Materialwert e, Habgier, Gewalt, 
Aggressivität, Verlogenheit, Empfindung eigener Wic htigkeit, egoistische 
Sexualität, Zorn, Neid, Eifersucht, mürrische und m utlose Stimmungen. 

Die wichtigsten Werte eines echten Mönches (einer N onne) sind das 
hohe Streben nach geistiger Vollkommenheit, einschl ießlich die intellektuel-
le Suche, unaufdringliche Sorgsamkeit um die andere n, kein Schadenzufu-
gen (Ahimsa), Bereitschaft zum selbstlosen Dienen de m Wohl der Men-
schen. 

Ein Mönch lebt und schätzt die Zeit, die Gott ihm fü r die Vervoll-
kommnung in diesem Körper gegeben hat. Er lenkt sic h auf die Suche nach 
"irdischen" Vergnügungen nicht ab. Er ißt gesunde u nd darum schmackhaf-
te Nahrung nicht wegen des Vergnügens sondern wegen  des Erhaltens der 
Energie, die für seine Entwicklung und sein Dienen notwendig ist. 

Das Leben der wahren Mönche ist ein Leben der geist igen Krieger, 
die unentwegt mit ihrer Unvollkommenheit kämpfen un d den anderen helfen. 
Es verläuft in Freude und Glück, die sich mit seine r und seiner Schüler zu-
nehmender Vereinigung mit dem Schöpfer vergrößern. 

Der Schöpfer bahnt zu sich den Weg für solche Askete n mit feurigen 
Händen und dem Mund der Göttlichen Lehrer und erwar tet sie in Seinem 
Aufenthaltsort mit offenen Armen der Liebe. 
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